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Petrokower⸗Straße Nr. 275. 


—— — 
Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
bringt hiermit zur Keuntniß, daß das Quittungsbuch zur Einzie⸗ 


hung des Kontigents⸗Beitrages für das Jaar 1872 der Stadtkaſſe 


überreicht wurde. In Folge deſſen iſt dieſe Abgabe unverzüglich 
zu entrichten, widrigenfalls nach Verlauf von 8 Tagen Zwangs⸗ 
maßregeln getroffen werden. a 
Lodz, den 23. Febr. (6. März) 1572, 
Präſident: Tan bworzel 
Sekretär: Bednarzewski. 
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Politiſche Nachrichten- 


— Wenn ein ungeladenes Piſtol mit zerbrochenem Hahn 
für eine ködtliche Waffe gelten darf, ſo iſt am 29 U. M. ein Mord⸗ 
verſuch auf die Königin v. England gemacht worden. Der Vorfall, 
deſſen lächerliche Seiten die eruſten überwiegen, ereignete ſich in 
folgender Weiſt. Gegen bald ſechs Uhr kehrte die Königin, beglei⸗ 


tet von ihren Söhnen Leopold und, Arthur und ihrer Hofdame 


Lady Churchill, von einer Spazierfahrt durch den Hydepark nach 
dein Blickingham⸗Palaſt zurück. Am Schloͤßthore vorgefahren, 
war die Geſellſchaft eben in Begriffe auszuſteigen, als an die 
linke Seite des Wagens ein junger Kerl heranſprang und mit 
aufgeregter Geberde ein Piſtol auf Lady Churchill richtete, indem 
er mit der anderen Hand ein Papier emporhielt. Dann, wie Je⸗ 
mand, der ſich plötzlich eines Irrthums bewußt wird, wandte er 
ſich kurz ab und lief um den Wagen herum an, DIE rechte Sei⸗ 
ie, wo er in ähnlicher Haltung wie vorhin, Schußwaffe und 
Schriftstück mit beiden Armen gegen die Königin vorſtreckte. Ehe 
er jedoch ſeine dramatiſche Attitude durch Worte zu erläutern Zeit 


hatte, faßten ihn die Hof⸗Stallmeiſter ‚Generale Major Hardinge 


und Lord Fitzroy, verſtärkt durch den bekannten königlichen Dies 
ner Johan Brown, bein Kragen und übergaben ihn einem, wie 


gewöhnlich, nach geſchehener Unbill hinzukommenden Poliziſten, 


der, ihn feinerfeits zu der Polizeiſtation in Kingsſtreet beförderte. 
Un zur Königin zurückzukehren, jo ſcheint dieſeibe während des 
Vorganges dasjenigen gethan zu haben, was die Klugheit ihr ge- 
bot; ſie zog nnr, nals der Burſche mit dem Piſtol drohte, beſon⸗ 
nen ihren Kopf in daz Junere des Wagens zurück, und hat durch 
dieſes ihr Verhalten den Miniſtern, welche im Parlamente die 
Muütheilung von dem Ereigniß. machten, und der Preſſe den An⸗ 
laß gegeben, ihren großen perſönlichen Muth zu feiern. Es war 
übrigens ein Zeichen von aiiérlennenswerther Rückſi bl gegen 
die Landesverkretung, daß die Herrſcherin, ſobald fie ausgeſtiegen 
und in ihre Gemächer zurückgekehrt war, den btiden Häuſern des 


Pavlaments, welche zur Zeit gerade verſammelt waren. eine ſach⸗ 


getreue Darſtellung des Ereigiriffed zu überbringen, damit auf dies. 
fen ‚Wege die Wahrheit dem Lande am ſchuellſten bekannt und 


der Verbreitung übertriebener und beängſtigender Nachrichten vor⸗ 


Ve. 


gebeugt werde. Der Verbrecher hatte unterdeſſen bei ſeiner 


würden, legt die Vermuthung 


in Deutſchland 


nicht gauz harmonirende Mittheilungen 


faden gr baff Ndbann fert lets 


Sein Zweck war, von 
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Menſchengedränge verhindert worden ſei. S zweck a 
der Königin die Freilaſſung der noch verhafteten Fenier zu er⸗ 


langen (es ſind dies meiſt ſolche Gefangene, in deren politiſche 
Verbrechen gemeine Vergehen einfloſſen), und das bei ihm vor⸗ 
gefundene Schriftſtück, eine Bittſchrift des angedeuteten Inhalts, 
betätigt feine Ausſage. Der Überfpannte Jüngling ſcheint ſich die 
Situation folgender Maßen ausgemalt zu haben: „Die Königin 
erſchrickt vor dem Piſtol, ich erkläre ihr mein Begehr, ſie nuter⸗ 
zeichnet die Petition als genehmigt, die Begleiter und Begleiterin⸗ 
nen ſetzen als Ztichen des Geſchehenen ihre Namen auf das Pä⸗ 
pier — und meine Landsleute werden der Freiheit wiedergegeben.“ 
— Die am 29 v. M. vom franzöſiſchen Finanzminiſter in 
der Nationalverſammlung abgegebene Erklärung: daß uch der 
Bewilligung der neuen Steuerforderungen, Unterhandlungen mit 
der deutſchen Regierung eingeleitet werden ſollen, welche hoffentlich 
eine ſchleunige Räumung des frauzöſiſchen Gebiets herbeiführen 
nahe, daß die augenblickliche Anwe⸗ 
ſeuheit des Grafen Arnim in Berlin doch in einem gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhang mit der von Hrn. Pouver⸗Ouertier angeregten Even ; 
tualität ſteht. Gewähren die franzöſiſchen Anerbꝛetungen 
eine genügende Bürgſchaft für die prompte Zahlung der! 
rückſtändigen Kriegsſchuld, jo wird man ſich in Berlin jeden⸗ 
falls den Wünſchen Frankreichs in Betreff der Zurückziehung deut- 
ſcher Truppen nicht unzugänglich erweiſen. Aber dieſe Garan 
tien müſſen doch ſehr ſtärker Natur fein, bevor man ſich da zu ent⸗ 


ſchließt auf eine wichtige militäriſch⸗politiſche Stellung zu verzich⸗ 
ten, die für Deutſchland deßhalb einen doppelten Werth hat weil, 


wit auch der ßreußiſche Finanzminiſter Camphauſen neulich e tt 
im Abgeorduetenhaufe durchblicken ließ, die inneren Zuſtände 
Frankreichs und die Stimmung der heute konangebenden Parteien, 
fortwährend ein gewiſſes Mißtrauen in die Ab⸗ 
ſichten Frankreichs wach erhalten. „ 8 
Ueber die Vertheilung der Dotationen laufen verſchiedene 
' um Annähernd richtig 
dürfte vielleicht folgendes von der „Irkf. Preſſe“ mitgetheilte Ver⸗ 
zeichuiß ſein, welches von Seite eines bei der Dotation ſelbſt Be⸗ 
theiligten ſtammen ſoll. Nach dieſem Blatt wären mit der Suſn⸗ 


«me don je 300,000 Thlra, bedacht worden: zunächſt der Organi⸗ 


ſator und der Führer des dentſchen Heeres, v. Roon und v. 


Mo'tke, ferner die Führer ſelbſtſtändiger Heere, Prinz Friedrich 
Karl, v. Manteuffel, v. Werder und v. Göben (der Großherzog 
von Meckleuburg und der Kronprinz von Sachſen ſollen die Do⸗ 
tation abgelehnt haben). 200,000 Thlr., beziehungsweiſe 100,000 
Tylr., ſollen erhalten haben die Generäle v. Podbielsli, v. Stoſch 
v. Kamecke und die Erben des Generals v. Hinderfin; ferner die 
Chefs der einzeluen Generalſtäbe v. Sperling, Jünmtlide Corpe⸗ 
Commandrurs, alſo der Prinz Auguſt von Württemberg, die Ge⸗ 
nerale v. Frauſezli, v Alvensleben, v. Kirchbach, v. Tümpling, 
v paſtrow, v Manſtein, v. Voigts⸗Nhetz, v. Boſe, durch Ver⸗ 
mittlung der ſüddeutſchen Regenten v. Obernitz, v. Beyer, v. 
Hartmanns. „ N 
— Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein, Dekret, welches 8 
Goularo mit der interimiſtiſchen Leitung des Finanze miſteriums 
betraut, au Stelle von Pouher⸗Quertier, deſſen Entlaſſung ange— 
nommen worden it. 
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Verſchiedene Mittheilungen. 
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Die Wiener Weltausſtellung. 
Von Fr. Pecht. 

(Schluß vou Nr. 28). W 

Einer der gewöhnlichſten Irrthümer unserer Gewerbetrei⸗ 
benden iſt der daß fie die Ausſtellungen hauptſächlich als für die 
Juries bejrimmt betrackten, die ihnen Auszeichnungen zuzuerkennen 
hätten, und das Gute ſchon herausfinden würden. Eine Expoſi⸗ 
tion lönute aber ſehr wohl ohne das in feinen Werthe ſehr zwei⸗ 
felhafte Juſtitut der Juries beſtehen, und das Urtheil der Welt 
richtet ſich auch gar nicht nach dem ihrigen, ſondern vor allem nach 
dem Geſammteindruck den einem die Produktion eines Landes im 
Vergleich zu andern hinterläßt. Brachten wir es in Paris mit 
einem überdies ungeheuren Aufwand bureaukratiſchen. Perſo— 
nals glücklich dahin, gar leinen oder den ſchlechteſten zu machen, 
weil wir uns eigenſinnig von einander abſonderten, uind da 
Inickrrten wo mau ein Bild des Ueberfluſſes haben ſollte, fo tt 
das Gegentheil, das Auftreten als Geſammtnation, die wenn's 
noch thut, unerbittliche Beſeitigung jeder partlculariſtiſchen oder 
indiwuduellen. Abſonderung, das maſſenhafte Erſcheinen, die erſte 
Adangung dez. Gelingens u Bien, Glüdlichernueije jat der Reich 
„als Reichs ſache erklärt, und die o>erjte Geſammtleitung derſelben 
einer — doch wohl aus Delegirten der verſchiedenen Staaten zu 
bildenden — oberſten Juſtanz für die Aueſtellung übertragen wur- 
de, der dann aber auch ebenſo unbedingt gehorcht werden muß, 
als die einzelnen Glieder derſelben nicht an zu Hanſe erhaltene 
Inſtruktioren gebunden werden dürfen, und die vor allen Din— 
gen keinerlei Abſonderung zulaſſen darf, als ſolche die in der Na: 
tur der Sache begründet iſt. Hoffentlich nimmt man auch nicht 
lauter Bureaukraten oder Schulmeiſter dazu, von denen beſonders 
die erſteren in Paris gewöhnlich anfangs noch nicht des gering⸗ 
ſte merkten von der erbärmlichen Figur die wir ſpielten. In Mün⸗ 
chen z.B. haben wir unter unſern Künſtlern Leute genng die ſich 
verlrefflich auf's Aufſtellen, auf alle detorativen Arrangements ver- 
ſtehen. . g 8 2. 
Am wenigften leide man aber jene Abſonderung in dem, 
was ja unſer Gemeinſamſtes iſt, in der Kunſt, wo ſich gerade 
jetzt ſchon wieder die particulariſtiſchſten Gelüſte regen. Dieſe 
Genieinſamkeit braucht ja nicht zu hindern daß die verſchiedenen 
Schulen neben und nicht unter einander anfgejtelft werden, um 
ſo mehr ats es deren eigentlich blos zwei, die Münchener und die 
Düſſeldorfer, gibt. Aber nicht nur die Leitung der Aufſtellung 
ſelber, ſondern ganz beſonders die Jury zur Beſeitigung der Mit— 
telmäßigen muß abſolut eine gemeinſame fein, und zwar um fo 
meyr, as es ſich noch jedesmal gezeigt hat daß die Localjuries 
nicht entfernt die Kraft oder den Willen dazu haben, fo daß ſei⸗ 
ne Ueberfluthung cine Haupturſache des Mißerfolgs wurde, da ſchon 
ein ſchlechtes Bild eine ganze Wand verderben kann, ſo gut als 
ein einziger ge neiner roher Meuſch eine große Geſellſczaft. Eben⸗ 
ſowenig iſt eine Aufſtellung nach geſunden Prinzipien ohne eine 
Geſammtleitung möglich, wenn dieſe letzte Juſtanz nicht unbedingt 
zu eutſcheiden hat. e . 
Vielleicht am verderblichſten wirkt der eigenſinnige Indivi⸗ 
dualismus nuſerer Nation dadurch daß immer oft gerade die ber 
deutendſten Producenten ſich einmal in den Kopf ſetzen gar nicht 
ausſtellen zu wollen, wie dieß im Jahre 1867 fo häufig der Fall 
war, beſonders in Norddeutſchland, oder daß bei Kunſtwerken die 
Eigenthümer ſich ig augeborner Sorglichleit gegen ihre Ueberlaſ⸗ 
fung ſperren. Daß in ſochen Fällen die, dringende Einladung ei⸗ 
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überhaupt ein ſchöner Schein, 


ten der Fenier ſei ein Attentat auf die 


dieſer Sache geſchwunden, und als der unglückſelige 


fall überhaupt fo nennen darf, Ihnen 


ns Geſammtkomites aus den berühmteſten Namen Beutſchkands 
immerhin eine ganz andere Wirkung haben würde als dit eines 
focalen, iſt ſelbſtverſtäu dlich; überdieß darf man wohl erwarten 
daß ſich dießmal auch ein geſteiger ter Patriotismus bemerklich mas 
chen werde. Natürlich werden alle die Werke zugelaſſen die ſeit 
der letzten Weltausſtellung produzirt oder auf ihr, wie z. B. 


Schwiunds ſieben Raben, fein Aſchenbrödel oder Schillings vier Jah⸗ 


reszeiten, veſſings Disputation zwiſchen Luther und Eck, Menzels 
Kröuungsbild, noch gar nicht ausgeſtellt geweſen ſind—wir werden 
alſo, beſonders wenn die öfſeutlichen Sammlungen ſich weniger enge 
herzig zeigen als bisher, und wir es nur richtig anfangen, eine ſolche 
Menge Kunſtwerke zur. Tispofitiow haben, daß wir kühn mit 
jeder Nation in die Schranken treten lönnen. Dazu iſt aber eis 


ne unverzügliche Etablirung der Rocalcomites,. deren Delegirte dann; 


das in Wien zu ſammentre rende nationale Geſammtkomite zu bik⸗ 
den hätten, höchſt nothwendig. Nicht minder daß ſich unſere beſſe⸗ 
ren Künſtler nicht etwa bloß durch ein einziges, ſondern wo mö⸗ 
glich durch mehrere ihrer deden tendſten Werke vertreten laſſen, und 
keiner ſich ausſchließe, damit wir doch ein wirkliche Bild der 
Leiſtungen unſerer Kunſt in den letzten ſechs Jahren liefern. 

In Wien wird Sonne und Wind ehrlicher getheilt ſein 
als in Paris, wo alles darauf eingerichtet war um die Franzofen 
über alle andern Nationen hinauszuheben, zu welchem Vehuf ſelbſt 
die Heinlichften Kunftgriffe, beſonders in der Zuweiſung der Räu⸗ 


me, nicht geſcheut wurden. Wir kön nen alſo mit Sicherheit dar⸗ 


machen als in 
Kunſt, ſondern 
unlängbar mäch⸗ 


auf rechnen eiuen ganz andern Eindruck zu 
Paris, um ſo mehr als nicht nur unſere 
ſpeciell auch unſere Knnſtindu ſtrie ſeither 
tige Fortſchritte gemacht hat. Beſouders bei dieſer wird es 
aber höchſt nöthig fein, daß die Lotalcomites alles aufs 
wenden um die Abneigung fo vieler Producenten gegen das Aus⸗ 
ſtellen, das ihnen allerdings ſehr viel Zeit und Geld koſtet, zu 


überwinden und deu Aermeren nöthigen falls ſelbſt die Mittel da- 


für zu lieferu. Hier darf auch der Staak nicht knicken. Der 


Nutzen in Wien gut vertreten zu ſein liegt nicht minder auf fla— 
cher Hand, als der ungeheure Schaden für die Geſammtheit die 
gränzeuloſe Entmuthigung, wenn wir, Dank unſern üblen Eigen⸗ 
ſchaften, auch dießmal wieder ein Fiasco machten. Halte ſich alſo 
jeder gegenwärtig daß er, wie am Tage der Schlacht auf ſeinem 
Poſten zu ſtehen, ſein Höchſtes zu leiſten hat. Be 
— Denn nie lagen die Chancen für einen großen und ermu⸗ 
thigenden Erfolg fo glücklich wie jetzt. Iſt er für unſere Kunſt 
ger ur laben i Deter 15 fr f | 
bei der unſrigen wenigſteus zeigen daß 
in Paris ſehr gute Lehren gezogen hat, daß unermäßlich gearbei— 
tet worden iſt ſeither, wenn wir es nur beſſer als biéher lernen 
wollen nicht blos zu ſein, ſondern auch zu ſcheinen. 


Felde, aufwog. 
Der Korreſpondent der N. Pr. ſchreibt aus London: 


Au Aufregung hat es uns dieſer Ta emen gf 155 

at cs un ö ge keineswegs gefehlt; 
laum war die Dan leöfeier für Wiederherſtellung des Prinzen = 
man. fi. allfeitig darüber, beglück⸗ 


von Wales vorüber und hatte 
wünſcht, daß der. loyale Euthuſiasmus des Volles bei dieſer. Ge⸗ 
legenheit wieder einmal 


ich zu fd Iſt die Kunſt 
jo iſt ee die des Ausſtelleus eift, 


ar Teer, ſo wird ſich 
ſie aus ihrer Niederlage 


recht, und die herbe Leetion von’ 1867 hoffentlich für uns fo we⸗ 
nig verloren als die Tread ition der Diſciplin, innerer Tüchtig⸗ 
leit und ſelbſtloſer Aufopferung, die jene Nit derlage 


ſchon 1870 durch die glänzenoſten Siege, weun auch auf anderem | 


jo recht gezeigt habe, auf wie ſteinernen 


Boden die republikaniſchen. Saamenklöruer hier gefallen ſind, als 
mit Rieſenſchnekle die Kunde durch die Hauptſtadt flog, von Sei⸗ 


Perſon der Königin aus⸗ 


geführt wocden. Dieſe Aufregung ſtellte ſich nun allerdings als 


unbegründet hecaus, es war uur ein Ein 
Mord Verſuch und dem Thäter hat z 


dem ſcheint es gewiß, daß in feinem Kapitolium nicht alles in 
einander paßt. Wie ſich leicht deuken läßt, iſt mit der allgemei⸗ 
neu Aufregung doch noch immer nicht das allgemeine Intereſſe an 
˖ 5 
(man ſollte ihn eigentlich einen Kuaben nenuen, Be 
17 Jahre alt) betreffs der Vo runterſuchung, vor das Po: 
lizei⸗Gericht gebracht wurde, hatte ſich eine ungeheure Meus 
ſcheumaſſe eingefunden, die offenbar nur gekommen war, ihn ein⸗ 
mal zu Geſicht zu bekommen und ihm mit einem gehörigen Zi⸗ 
ſchen nach ſeiner Zelle heimzuleuchten. Auf anderem Wege wer⸗ 
den die einzelnen Umſtände dieſes Attentats, wenn man den An⸗ 
bereits mitgethei ö 
fein; es ſei daher nur kurz erwähnt, daß en fo 17 
der Königin durch Einſchüchterung die, Unterzeichnung 


ſchüchterungs⸗Verſuch, kein 
N g war eine ärztliche Unterſu⸗ 
chung den geſunden Menſchenverſtaud nicht abgeſprochen, aber trotz 


denn er iſt erſt 


ſo heißt er, 
eines Do. 


kumentes abzwingen wollte, in welhen den noch im Gefangen: 
ſchaft befindlichen Feuiern die Freiheit, und ihn, dem Märtyrer, 
der Tod nicht durch den Strick, ſondern durch Pulver und Blei 
zugeſagt wird, „wie es einem Chriſten und Republikaner zulom⸗ 
me.“ Daß er nicht die Abſicht hatre zu ſchießen, daß ſein Piſtol 
nicht geladen, wohl aber zerbrochen war, und daß John Brown, 
der bekannte Leibdiener der Königin, ihn beim Kragen packte, wird 
Ihnen ſchon bekannt ſein, und ich beſchränke mich darauf Ihnen. 
mitzutheilen, was ich ſelbſt von dem. Augeklagten geſeben habe, 
als Neugierde mich nach den Polizei Gericht trieb und Vergün⸗ 
ſtigung mir daſelbſt. Einlaß verſchaffte. — Da jtaud der arme 
Wicht in. dem abgeſperrten Raume, den man kurzweg die Ankla⸗ 
gebak zu wennen pflegt, und feine langen dünnen Arme hatte er 
vor fich auf der Einfriedigung über einander gekreuzt. Er it 
ein ſchwächlich gebauter, halb vergungert ausſehen der Burſche mit 
bleichen, eingefallenen Wangem und ſtark hervorſtehenden Vacken⸗ 
tuo neu, mit einer niedrigen Stirn, die jedoch über den Augen⸗ 
brauen, dort, wohin die Phreuologen die Organe der Einbildungs⸗ 
kraft und. des Idealiſirens verlegen, ſtarke Protuberauten zeigt. 
Alles in Allem genommen, macht er gar nicht den Eindruck eines 
Desperq enz man ſieht es ihm beinahe an, daß er ſich ſeine Idee 
aus den Peſt verbreitenden Räubergeſchichten geſchöpft hat, und 
daß fein Temperament, wenn auch nicht ohne Leidenſchaftlichkeit, 
doch im Ganzen genommen, träumeriſch und harmlos iſt. Dies 
iſt der junge Menſch, der ſich in den Kopf geſetzt hat er könne 


die Königin von England, trotz ihrer ſchützenden Umgebung, trotz 


Ius erat a. 


— 


Z powodu zwinigeia interesu do sprzedania jest 
| za nizkg, cene 


BILARD 


z bandami gumswemi i bilami. w 
Alkazur. Blizsza wisdomose w Zudzi u E. Kindermann. 
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Josef Rychter. 
Nauezyciel taneöw salonowych 
zawiadamia, iz z dniem 15 b. m. rozpoczyna 


Lekeje Tancow 

Osoby äyezgee. kurzystad z powyzszego: uwindomienia 
racza sie zglosie w jego mieszkanu. przy uliey Petrokow- 
Sie Ar, 264. a 


Do handlu Win i towaréw kolonjalnych poszukiwanym: 


OO UCZEN. 


jest 


w wieku lat 1315 posiadajgey jezyki polski i niemiecki 


N Stanistaw Reimmann. 
W Sali pana Fr: Sellin, 
We Czwurtek, dnia 2. (14) Marca 1872 
Ruadcy puana Radcy. 
Komedja w 3-ch aktach Baluckiego. 
Stioliki magnelycezie. 
Komedja w 1 akcie Bogustawskiego. 
Poczuatek o godzinie &e). 


Josef Richter . 
(Tanzlehrer) 
erlanbt ſich hiermit anzuzeigen, daß 


Tanz⸗Unterrichts⸗ 


Curſus 8 


eröffnet. Hierauf Reflektirende wollen ſich in deſſen Wohnung. 
Petrokower⸗Straße Rr. 264 melden. Se 


Ulica Krölewska Nr. #11 


— 


er am 15⸗ten d. M. einen 


Miniſter und Paraıent, durch bloße Einſchüchterung zur Voll⸗ 
jtreeferin feines Willens, ſeiner republikaniſchen Idcen machen, 
Daß er ſich für einen Märtyrer hält, iſt offenbar, und wenn es 
nicht aus der bereits erwähnten Stelle über die von ihm gewählte 
Todesart hervorginge, fo bliebe doch lein Zweifel für Denjenigen 
welcher die Verleſung des Dokumente im Eerichts-Saale mitan⸗ 
hörte. Als das Publikum nämlich ſich keineswegs fo ſentimenta— 
ler Natur zeigte und die dee, daß „einem Chriſteu und Repu⸗ 
blikauer“ der Tod durch Pulver und Blei zukomme, laut belachte, 
da richtete dir ſchwächliche Geſtalt ſich ſtolz empor, mit fieber⸗ 
haftem. Glanze flogen die eben nach jo matten Augen herausfor- 
dernd durch den Saal, und das Blut ſchoß plötzlich in die hoh⸗ 
len, gelben Wangen. Als je doch der Rechts⸗Anwalt der Regie⸗ 
rung erklärte, ſein Vergehen werde nicht mit dem Tode beſtraft 
und könne ihm höchſteus ſiebenjährige Deportation nebſt dreimn⸗ 


liger Applikation „der neunſchwänzigen Katze“ eintragen, da war 
9 N gen, 


es mit dem Helden und Märtyrer⸗Bewußtſein mit einem Male 
zu Ende, die Wangen erblaß ten, die Glieder erfchlafften, der Mann 
wurde ein Kind und die Lippen zitterten ihm, als ſei es ihm ſehr 
weinerlich zu Muthe. 

Leipzig, 6 März. Um 3. Uhr 55 Minuten fand 
ein ſtarker Erdſtoß ſtatt, der 3 Secunden lang dauerte. Es ward 
ein Geräuſch hörbax wie von einem ſchwergeladenen Wagen. Der 
Kall fiel von den Wänden, Thüren fprangen auf, Möbel ſchwank⸗ 
ten. Die Richtung war eine ſüd weſt-nordöſtliche. & war der 
erjte Erdſtoß den man in Leipzig geſpürt hat. 


J n. ſ e. t a. t e. 


— 


Donnerſtag, den 2. (14.) März 1872. 


8 | 5 II. Fischer, 


Reſtrauratisn zur Badeanſtalt. 
— —— 


Ein Lehrer, 


welcher der hebräiſchen Sprache vollkommen mächtig auch im Le⸗ 
ſen, Schreiben und Rechnen in einigen hiefigen angeſehenen Häu⸗ 
ſeru unterrichtet, wünſcht auch chriſtlichen Kindern im Hebräiſchen 
Stunden zu extheilen: Näheres in deréxp. d. Bl. 

mit einer Offizin und 3 


Ein Haus Morgen Land, (Spionli⸗ 


nie Nr. 851 reben dem Schlachthauſe) iſt ſofort zu 
verkaufen. Näheres bei Wittwe Siebert. N 
Eine über 30 Jahre beſtehende 


i ckere i 


B a 


ſammt Wohnung und den dazu gehörigen Utensilien anf einem 


der beſten Plätze in der Gouvernements Stadt Petrokow gele⸗ 


gen, iſt auf 3 Jahre zu a 
Parterre⸗Wohnung 


von zwei Zimmern wird zu. miethen geſucht. Adreſſen beliebe 
man bei Herren Gerke et Hemsalech abzugeben. 


Eein Mädchen 


ordentlicher Eltern die der polniſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 


tig iſt und die nöthigen Schulkenntuiße beſitzt, findet ſofort ein Uẽter⸗ 
lommen als Ladnerin. Wo? ſagt die Redaktion der Lodzer 
Zeitung. Er h 


D. Zoner’s en 
Photographie Atelier 


Aufnahme: täglich von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. N N 


Die Posthalterei in Zgierz 


iſt zu verkaufen. Die Geſammteinnahme beträgt jährlich 1800 Rub. 


courſiren werden. 


altij 


uns 


Stettiu⸗ W 


11 


Tahrt-Actien- Gesellschaft 


50 bierd noch e an, daß nach erfolgter Wiedererböffuunt der Ssiftebet lou 


Stettin und New-Yor 


folgende neue and ſtark bebäntt Poſtdampf er: 


i 


Humbola, Franklin, Thorwaldsen, 


Washington, 


Ernst Moritz Arndt, 


N ; von Stettin: 
8 deu 4, 18. April, 2., 30. Mai, 6., 27. Juni ete. 


| 


Abfahrtstage: 


von New⸗Nork 
den 23. März, 4. Mai, I., 29. Juni, 7 7. Juli et. N 


Nähere Auskunft baüglic e von Gütern zu feften Frachtſätzen erteilt. auf. Verlangen 


Herr! 


"Stettin, 5 Mürz 1872. 


Wa 1 des Geſchäfts ſteht ein | 


Billard 


mit Gummibanden nebſt Hällen billigſt zu verkaufen, inlet i 
ße Nr. 411 Wlan (Aleazar); 1 bet Ernft‘ Kinder⸗ 
une Lodz. . 5 


San 


Fenſter⸗Nouleaur 


und Vorſetzer mit Verzierungen empfiehlt zu billigen 
Preifen. Wiederverkäufer erha ten. Kabar;, 
Beſtellungen in dieſes 
bei Hearn Reinelt eee 
E. Hausmann, 
Nowrot Straße Nr. 1314. 


kene 25 


„an 8 


ertheis Ta 


5 2 Bcheling⸗ 


w. Neufeld. 


N Allg in meinen Wein und Co- 
P. nialwaaren Geſchäft, ein 


̃ Knabe, der Deutſch und Polniſch ſpricht im Alter von 18- 15 


Buh n, ſogleich e werden. 
3 "Stanistaw Reimann: 


J. ‚ Rosengart, I 


meines mechaniſchen Theaters vollkommen zu befriedigen 
Ed und auf's Beſte zu unterhalten. 
Fach einſchlagende Arbeiten werden 


l der Station Rokiciny iſt W ein ER le 


RMeinelt, Nawrot . S 


‚Die Diveetion. | 


Befanntmachung. | 


Einem hoch verehrte! 
daß ich auf der Durchreif 


arschau, 


Publikum erlaube ich mir anzuzeigen 
e nach Petersburg in hieſiger Stadt mich 


kurze Zeit aufhalten werde und im Saale des Meiſterhauſes mit 


meinem 


Mechaniſchen Theater 
einige Vorſtellungen zu geben beabſichtige. 


bemerken, daß ich ſtets bemüht ſein werde die geehrten Beſucher 


F. Siegman, Direktor. 


Um einen zahlreichen Beſuch bittend, erlaube mir noch zu 


Nähere Heils werden es ach bz bekannt e f 


werden. Ben 


Ein 


Fiearbermeiſter 


ſucht in einem größeren Geſchäfte een ae bei 95 
Straße Nr. 1314. 


In der Vuchdruckerei 
J. Peiersilge 


fttets, porräthig; verſchiedene Druckſorten, Wechſel⸗ n 


Waren Ettiquets, Acereditive, 


:Miethskontrakte. 


Meldungsbücher, Rechnungen, e mit be 


Anſicht vom Neuen Ring in Lodz rc. dt. 5 8 48 


ie m Per VVV 
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